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Linus Pfister, wir leben im Zeitalter der 
Vernunft. Gibt es Christenverfolgung 
überhaupt noch?
Ja, leider. Das hängt stark damit zusam-
men, was in islamischen Ländern passiert. 
Der Arabische Frühling ist für Christen, 
Kurden, Alawiten oder Schiiten – in Gebie-
ten, wo sie nicht die Bevölkerungsmehr-
heit stellen – zu einem „Arabischen Win-
ter” geworden. Der Islam hat nie eine Zeit 
der Aufklärung oder Reformation durch-
gemacht. Und heute findet eine Rückbe-
sinnung statt, und zwar auf den Ur-Islam, 
so wie er zur Zeit Mohammeds gewesen 
war. Das äussert sich in Bewegungen wie 
Al-Kaida, Al-Nusra und anderen, die Ge-
walt als legitimes Mittel zum Erreichen 
ihrer Ziele betrachten.

Was widerfährt den Christen?
In islamischen Ländern werden sie als Bür-
ger zweiter Klasse betrachtet. Selbst im 
verhältnismässig liberalen Jordanien ha-
ben sie laut Verfassung nicht das gleiche 
Ehe- und Erbrecht. Sie sind schlechterge-
stellt. Ein Beispiel: Fällt eine Familie ausei-
nander, dann ist es für den muslimischen 
Elternteil sehr einfach, das Erziehungs-
recht zu erhalten. Der christliche Elternteil 
hingegen hat praktisch null Chancen vor 
Gericht. Daneben gibt es gewalttätige 
Auswüchse, wo Christen – einfach weil sie 
Christen sind respektive eine Minderheit 
repräsentieren – auf offener Strasse ver-
prügelt werden.

Wo verschlechtert sich die Lage?
Besonders in den Ländern des Arabischen 
Frühlings. Genau dort, wo die staatli-
chen Strukturen zusammengebrochen 
sind und der Staat die Sicherheit nicht 
mehr gewährleisten kann. Beim Islam ist 
wichtig, dass man differenziert. Es gibt 
unterschiedliche Ausrichtungen: Der sun-
nitische Islam, wie er in Saudi-Arabien an-
zutreffen ist; der schiitische Islam im Iran 
und der relativ moderate Sufismus. Im ara-
bischen Raum erleben wir, wie diese drei 

Ströme miteinander um die Deutungs-
hoheit, um die „richtige” Auslegung des 
Korans konkurrieren. Wir beobachten dies 
aktuell in Syrien.

Leben die Christen in allen anderen  Welt-
gegenden in Frieden?
Es gibt auch Verfolgung in Ländern wie 
Vietnam, China, Laos oder auch Kuba, wo 
als Staatsdoktrin nach wie vor der Kom-
munismus herrscht. Erfreulicherweise hat 
in diesen Ländern die Intensität der Ver-
folgung abgenommen. Burma beginnt 
sich zu öffnen, die Freiheit wächst, aber 
es gibt immer noch Übergriffe. Eines der
schlimmsten Länder ist nach wie vor Nord-
korea. Als Christ ist man dort Staatsfeind 
Nummer 1.  Für uns unerklärlich.

Was kann man dagegen tun?
Das Wichtigste ist, dass einem das nicht 
gleichgültig ist. Man versetze sich einmal 
kurz zurück in die 1980er-Jahre, als es ei-
ne sehr aktive Kirchenszene in Osteuropa 
gab. Nur schon, weil diese Christen wuss-
ten, dass uns Westeuropäern die Men-
schenrechte sehr wichtig sind, hielten sie 
durch, bis 1989 die Mauer fiel. Das Gebet, 
die Sensibilisierung im Bekanntenkreis 
und finanzielles oder auch politisches En-
gagement sind wichtig.

Sie persönlich machen Ihren Job seit mehr 
als 20 Jahren, ist das nicht deprimierend, 
jeden Tag neue, schlimme Nachrichten zu 
hören?
Deprimierend kann es sein, wenn man 
von einem Einzelschicksal erfährt, wo ein 
Mensch schlimme Verfolgung erlebt, mas-
sive Schmerzen aushalten muss und wir 
nichts tun können. Dies deshalb, weil die 
Region oder das Land so verschlossen ist, 
dass wir nicht helfend eingreifen können. 
Das kann einen niederdrücken. Daneben 
gibt es aber unzählige Beispiele, bei denen 
wir unkompliziert und sehr schnell helfen 
konnten. Sei dies, dass wir einen Rechtsan-
walt organisierten und bezahlten, dass wir  

„Nein, unsere Arbeit ist nicht deprimierend“
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Verfolgte Kirche    Brennende Kirchen in Ägypten zeigen, dass die Christenverfolgung unvermindert 
anhält. Daran erinnern die kommenden „Sonntage der verfolgten Kirche“. Ein Gespräch mit Linus Pfister.

ärztliche Versorgung sicherstellten oder 
Leute evakuierten.

Die Christenverfolgung wird jetzt auch 
von säkularen Medien thematisiert.
Ja, es wird vermehrt bewusst, dass Religi-
onsfreiheit und Menschenrechte zentra-
le Themen sind und dies auch direkt mit 
den Migrationsströmen zusammenhängt, 
wovon auch die Schweiz betroffen ist. 
Wo Menschenrechte mit Füssen getreten 
werden, ist oft auch die Wirtschaft am Bo-
den. Die Politik realisiert, dass präventiver 
Handlungsbedarf besteht.  •

Interview: Daniel Gerber

Am 10. und 17. November sind die Gebets- 
und Gedenktage „Sonntage der verfolgten 
Kirche". Dazu finden zusätzlich rund 100 
Themen-Anlässe statt. Informationen: 

b www.agr-glr.ch; www.hmk-aem.ch

Er engagiert sich: Linus Pfister ist HMK-
Geschäftsleiter und Präsident der SEA-
Arbeitsgemeinschaft Religionsfreiheit. 
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